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Der fliegende Helgoländer
Nachdruck verboten

Das Unfaßbare Unerhörte das vor wenigen Minuten
eſchehen war folgendes Die Decmannſchaft des engliſchen
angeregt Nelſon hatte wie gewohnt den Dienſt der

orgenſtunden getan Da von den die Hauptſtellung derLinienſchiffe beſchühenden Kreuzern und Torpedoboots

er keinerlei Meldung über die nnäherung feind
icher Streitkräfte ergangen war ſchien kein Grund zur

Beunxuhigung vorhanden zu ſein Trotz des dichten Nebels
alſo in wel die Linie der Fahrzeuge wie in Watte
eingepackt dalag ging jedermann an Bord des Nelſon
ſeiner Arbeit nach Und mitten hinein in die ſichere Ruhe
gellte plötzlich das wahnwitzige Gebrüll eines Matroſen der
ſchwer verletzt in r Sekunde darauf in eine Gruppe der
Kameraden ſozuſagen hineinflog und im ſelben Augenblick
ſeinen Geiſt aufgab Als das 5 lähmende Entſetzen
vorüber war ſprangen die Beherzteſten hinzu mußten aber
ſofort ſehen daß hier nicht mehr zu helfen war Gleich
danach entdeckte man dann die gegen die Reeling ſeitwärts
geſchleuderten lebloſen Körper von zwei anderen Kame
raden ein vierter der von dem geheimnisvollen Unfall
mitbetroffen worden war blieb als man kurz darauf
Alarmappell abhielt ſpurlos verſchwunden

Was war geſchehen War wie man im erſten Augen
blick annahm irgendwo an Bord ein unbewachtes Geſchoß
explodiert Oder ſollte gar 7 Die Schiffsoffiziereſchauten einander frogend an Sollte einer der den
Zeppeline auf deren Erſcheinen man ſeit langem gefaßt
war trotz dec undichten Wetters eine kühne Fahrt gewagt
und eine Bombe heruntergeworfen haben

Nette ln die uns da bevorſtehen meintez lttuende Offizier der die Fortſchaffung der Leichen
eitete

Jch glaube nicht erwiderte ein anderer daß wir es
hier mit einem Vombenwurf zu tun haben

Wieſo Kamerad
Haben Sie ſich den Schauplatz des Ereigniſſes ſchon

etwas genauer angeſchaut
Aber Wnd iſt Jhne nichts Merkwürdiges dabei aufgefallen

ich möchte ſagen etwas etwas Unheimliches
Sie ken Kamerad würde ich ſagen wär dex

Moment nicht ſo verteufelt ernſt Anheimlich nennen Sie
Jhre Beobachtungen warum

Kommen Sie bitte mit
Die beiden Offiziere ſchritten nach den Heck des Schiffes

wo fich der tragiſche Unfall zugetragen hatte An der Stelle
angekommen meinte der Leutnant der den Führer machteNach den Spritzern 4 urteilen die Sie hier auf dem
unteren Teile der Geſchützlafetten ſehen ſchauen Sie ein
mal ganz genau zu haben wir es nicht mit einem
Bombenwurf tun ſondern mit einem von ſeitwärts

abgefeuerten huß über deſſen nähere Natur ich mir
allerdings vorläufig ſelber den Kopf zerbreche Die
Mannſchaften wollen von der Annäherung eines Fahrzeuges
nicht das z bemerkt haben es wäre im übrigen
ja auch zu merkw W wenn ein deutſches Torpedoboot
durch die geſamten Wachtſchiffe hindurch unbemerkt bis
hierher vorged rungen ſei Ich mache mir da meine eigenen
Gedanken über den geheimnisvollen Feind Jn jedem Falle
iſt die äußerſte Wachſamkeit geboten und es empfiehlt ſich
auch die ganze Zone um unſere Stellung raſtlos durch Bei
boote abkreuzen zu laſſen Dann werden wir dem flie

nden Holländer ſchon auf die Sprünge helfen können
ch drauf verlaſſen Kamerad

Wollen wir wetten daß dieſer geſpenſterhafte An
greifer eine von den Helgoländer Blaujacken iſt die jetzt
mehr und mehr auf Trivate Abenteuer ausgehen

Darin können Sie Recht haben hätten wir alſo
den fliegenden Helgoländer ſchloß der Leutnant und
ſie eine Grimaſſe aber auch mit dem werden wir ſchon
ertig werden well
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Epiſode aus dem gegenwärtigen Seekriege

Von S Steinberg
Tagsüber blieb s ruhig Der Abend kam und mit

ihm ein dichter Nebel ein Gewoge und Gewühl weißer
Schwaden die ſich wie von Geiſterhand hervorgezaubert
ringsum undurchdringlich ausdehnten Zu Seiten des
Schiffes konnte man auch nicht wei Meter weit ſehen Das

Unſere Hahnen
Mel Hu Mantua in Banden

Giraſſununga den 20 9 14
Estedo Sao Paulo

Ein Deutſcher will ich heißen
So lang mein Auge ſieht
So lang ein Tropfen Blutes
Durch meine Adern zieht
Jm fernen Land am Urwaldrand
Will tragen ich mit Stolz das Band

Das ſchwarz weißrote Band

Wir haben uns die Wege
Gebahnt im kühnen Flug
Nun ſtreiten rings die Feinde
Gen uns mit Lug und Trugl
Laßt heften uns vom Haß umtoſt
Den Blick auf unſeren beſten Troſt

Aufs ſchwarz weißrote Band

Laßt jubeln unſere Neider
Und vorweg Vivat ſchrei n
Auch unſer Tag wird kommen
Feſt ſteht die Wacht am Rhein
Es kommt der Tag Die Welt umſpannt
Als ſtarkes Friedens Unterpfand

Das ſchwarz weißrote Band
Von einem Leſer der Saale Heitung in Brafilien
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unabläſſige Geheul der Sirenen war das einzige Lebens
zeichen das man von den Nachbarſchiffen bekam
geſandten Boote waren ſämtlich zurückgekehrt ſie nochmals
auf die Fährte des unbekannten Gegners zu ſchicken ſchien
unter dieſen Wetterverhältniſſen ausgeſchloſſen

An Deck waren alle Wachmannſchaften auf dem Aus
guck aber ſoviel man auch in die rings mit ſpitzen Wellen
aufſpritzende See hinausſpähte es war nicht das Mindeſte
zu hören und zu ſehen

Ber den Leuten die auf der Backbordſeite den Dienſt
verſahen entſtand plötzlich eine Bewegung Aber bevor
jemand ein Signal geben konnte ſauſte in unmittelbarer
Nähe der Schiffswand ein graues Etwas vorbei und eine
ſchneidige Kommandoſtimme klang den entſetzten Matroſen
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in die Ohren Rache für Hela und Ariadne Im ſelben
Augenblick ſprühte eine Feuergarbe aus dem Rebel auf der
ein praſſelnder Blei und Stahlhagel folgte Ein halbes

Dutzend Leute von der Beſatzung wälzten ſich in ihrem
Blute Vergeblich wurde eine Granatſalve in der Richtung
abgefeuert woher der geheimnisvolle Angriff gekommen
war das Geſpenſterſchiff war und blieb verſchwunden

Daß es aber nicht nur den Nelſon ſondern auch die
übrigen Panzerſchiffe mit ſeinen feindlichen Befuchen im
Nebel bedachte ging alsbald aus den Funkentelegramnen
hervor die von mehreren Linienſchiffen kamen und die
wahrhaftige Hiobspoſten bedeuteten Danach waren im
Verlauf einer knappen Viertelſtunde nicht weniger als fünf
Angriffe durch das unbekannte Fahrzeug erfolgt und einige
zwanzig Leute von den verſchiedenen Schiffen hatten dabei
ihr Leben verloren und viele waren ſchwer verwundet
worden

Am nächſten Tage dasſelbe Spiel Unter dem Schutz
des undurchdringlichen Nebels war der geheimnisvolle
Helgoländer ſtändig unterwegs und fügte den Schiffen der
engliſchen Flotte ſolchen Schaden zu daß die Mannſchaften
der verſchiedenen ſchwer heimgeſuchten Fahrzeuge endlich die
Geduld verloren Jn der Tat es konnte nicht jedermanns
Aufgabe ſein mit aller Anſpannung der Aufmerkſamkeit
Wache zu ſtehen und während man juſt an nichts dachte mit
tödlichem Hagel aus der tückiſchen Rebelwand überſchüttet
zu werden Das war ſchlimmer als die furchtbarſte Schlacht
in der man doch wenigſtens wußte weſſen man ſich zu ver
ſehen hatte

Von dieſem Augenblick an begann eine Jagd auf Leben
und Tod hinter dem geheimnisvollen Feinde her Gerade
waren die am Nachmittag zum Aufſtöbern ausgelaufenen
Fahrzeuge der verſchiedenſten Gattungen ohne Ergebnis in
ihre Stellungen zurückgekehrt als von einem Beiboot des
Nelſon plötzlich in geringer Entfernung ein merkwürdiges

kleines Fahrzeug geſichtet wurde Das anſcheinend ganz aus
Stahl gebaute Boot war höchſtens fünf Meter lang lief
vorn ſpitz zu und war ringsum derart mit gewölbten
Panzerplatten geſchützt daß es wie ein unangreifbarer
rieſiger Haifiſch anzuſchauen war Das Merkwürdigſte aber
das Boot bewegte ſich ohne von irgend einem Motor oder
einer Schraube getrieben zu ſein lautlos vorwärts Die
Matroſen die in dem Beiboot ſaßen betrachteten einen
Augenblick wie entgeiſtert den ſeltſamen Feind Aber der
ſtählerne Hai den eine unſichtbare Macht lenkte ſetzte ſeinen
Weg mit raſender Schnelligkeit gegen den Nelſon hin fort
Noch war er 50 in der Sekunde darauf nur mehr 30 Meter
entfernt Jm nächſten Augenblick ſahen die Jnſaſſen des
Beibootes wie die ſtählerne Spitze des Haies den Panzer
des Kreuzers berührte es gab einen Schlag als ob das
ganze Meer von tauſend Blitzen gleichzeitig getroffen würde
und der ſtolze Nelſon deſfen ſichtbare Bordwand wie in
Atome zerſprengt war neigte ſich zur Seite und verſank
während ſeine Keſſel mit Donnerkrachen explodierten in
die grauſige Tiefe

Entſetzt hatten die Matroſen der Kataſtrophe zugeſehen
ohne daß auch nur einen Finger zur Rettung ihrer un
glücklichen Kameraden hätten rühren können Als ſie aber
noch immer ſelber im Kampfe mit den aufgewühlten Meeres

Die aus wogen einige Minuten ſpäter ſich dem Orte näherten wo
das Panzerſchiff mit Mann und Maus untergegangen war
ſahen ſie plötzlich ein deutſches Waſſerflugzeug aus dem
Rebel auftauchen und gleich darauf mit raſender Geſchwindig
keit wieder in den undurchdringlichen weißen Schwaden
verſchwinden Die tollkühnen Fahrer hatten ſich mit dem
unvergleichlichen Wagemute den wir Tag um Tag bei unſern
Leuten bewundern durch die kanonenſtarrenden Linien der
feindlichen Flotte hindurchgeſchlichen und ſchließlich den
mächtigen Nelſon durch ein vermittelſt elektriſcher Fern
wellen gelenktes Torpedo in die Luft geſprengt Hela und
Ariadne und die anderen im Kampfe ruhmvoll geblie

benen Schiffe waren gerächt

In den Berliner Kriegsbaracken 187071
In die

in jene Zeiten da Deutſchland zuletzt im Felde ſtand gegen
den Erzfeind hin zu jenen großen Ereigniſſen aus denen das
Deutſche Reich geboren ward aber auch hin zu den Armen
die zur Vollendung der großen Sache ihr Blut auf dem

Schlachtfelde verſpritzen mußten Die Toten konnte man nicht
ins Leben zurückrufen Aber die Schmerzen der Verwundeten
zu lindern teilzunehmen an ihrem ſchweren Leide das war
eine Aufgabe deren Erfüllung in Menſchenkräften ſtand Jn
der erſten Reihe der edlen Frauen die ſich in liebtätiger Für
ſorge der armen Verwundeten annahmen ſtand unſeres großen
Altreichskanzlers Couſine und Spielgefährtin Hedwig von
Bis marchk und was ſie in jenen großen und ſchweren Tagen
in den Berliner Kriegsbaracken erlebt das iſt in dieſen
Stunden doppelt packend und ergreifend Die zur Aufnahme
ver Verwundeten beſtimmten Baracken ſo erzählt ſie in ihren

dieſen ſchweren Sorgentagen ſchweift der Blick wohl j denkwürdigen Erinnerungen waren auf dem Tempelhofer
Felde errichtet rechts von dem Denkmal da wo heute der
Viktoriapark nicht ahnen läßt wieviel Schmerzen dort ge
litten wieviel Seufzer ausgeſtoßen wieviel Tränen dort ge
floſſen ſind

Das Kriegsminifterium der Hilfsverein und die Stadt
Berlin hatten ſich zur Herſtellung und Verwaltung dieſes
Lazaretts vereinigt Es beſtand aus 25 Baracken und den
dazu gehörigen Gebäuden in dem einen befanden ſich die
Räume für die Verwaltung ſowie eine kleine Kapelle in der
zwei evangeliſche Prediger und ein katholiſcher Prieſter ab
wechſelnd Gottesdienſt hielten Jn einem anderen waren die
roßen Küchenräume die Schlafzimmer für das Vinn
orratsräume ſowie ein Eßzimmer für die in den Baracken

wohnenden jungen Aerzte M einem kleinen Gebäude lag
der Operationsſaal und die Apotheke Für jede Baracke war

ein Arzt 2 bis 3 Heilgehilfen und eine graue Schweſter be
ſtellt Ueber dem Ganzen ſtanden ein höherer Offizier meh
rere Chefärzte und die oben erwähnten Geiſtlichen Jeden
Morgen kam Profeſſor Esmarch mit anderen Aerzten zur
Operation heraus Hier entwickelte ſich nun eine Liebes
tätigkeit die ſich durch Monate erſtreckte Regen und Sturm
über ſich ergehen ließ und faſt im Schnee des beſonders
ſtrengen Winters vergraben bei 18 Grad Kälte wo Gas und
Waſſer einfroren geduldig ihr Werk weitertrieb Kurz be
or die erſten Verwundeten eintreffen ſollten erſchienen in

den Baracken an einem kalten regneriſchen Auguſtmorgen
von der Gräfin Roon zuſammengerufen einige 40 Damen
um alles einzurichten Wenige kannten einander keine
wußte was ſie ſollte wenige was ſie wollten jede aber
faßte willig zu Manche Hand die bisher wohl keinen Beſen
und kein Stauhtuch geſchweige denn Schrubber und Scheuer
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deruhrt F griff mutig oanach Staubwolken er
Waſſen rſtröme felen aber geſchafft wurde

wenig es war und blieb ein s
recklich war es wenn plötzlich kurz vor der Mahlzeit

Paſſanten kamen für welche immer eine Varacke freigelaſſen
wurde So erſchienen eines Tages faſt unangemeldet achtzig
Mann zu Mittag Wo ſich da es doch den täglichen 400 bis
500 Koſtgängern nicht abgezogen werden konnte ſchließlich
etwas fand iſt mir heute nicht recht klar aber weiß Gott
es war da und alle wurden befriedigt Gewiß kam an
ſolchem Tage unerwartet wie es oft geſchah eine Sendung
von einer der vielen großen Garküchen in Berlin und machte
aller Not ein Ende

Jn den Wochen vor Weihnachten wurde in den Baracken
überall die Sehnſucht nach Gänſebraten wach Jn unſeren
Küchenräumen ſoviele Gänſe zu braten war ganz unmöglich
Ein Kriegsrat den Gräfin Roon und ich abhielten hatte
folgendes Ergebnis Jch ging zu dem Koch Huſter in der
Mohrenſtraße der Beſitzer des Engliſchen Hauſes war und
uns oft mit vorzüglichen Liebesgaben erfreut hatte Jhm
trug ich den Fall vor Er kam unſeren Wünſchen in liebens
würdigſter Weiſe entgegen und erklärte daß er für 90 Taler
die aus nahezu 300 Perſonen zählende Barackengeſellſchaft
mit Gänſebraten ſpeiſen werde Jch ſolle nur Kartoffeln
kochen laſſen Nicht ohne einiges Bangen ſaß ich am Sonn
tag vor meinem Kartoffelkeſſel Würde Herr Huſter auch
Wort halten Aber ſiehe zur feſt beſtimmten Zeit erſchien
ſein Wagen eine große Kupferpfanne nach der anderen wurde
herausgeladen die Gänſe waren darin vportionsweiſe ver
teilt Außerdem hatte der edle Huſter noch eine Menge des
ſchönſten Rotkohls mitgeſchickt So war ein Feſteſſen bereitet
das damit endete daß aus jeder Baracke einer abgeſandt
wurde um im Chor vor der Küche mein Wohl in ſchallendem
Ruf auszubringen Von den Reſten bekamen die Herren
Aerzte am folgenden Tage ein prächtiges Frühſtück ſo reich
lich war alles bemeſſen Außerdem ließ mir Huſter ſagen
daß für den nächſten Tag das Gänſeklein eine gute Mahlzeit
verſpräche Wiederum ſollte ich nur Kartoffeln liefern Eine
ausreichende Menge kröftige dicke Reisſuppe mit dem Gänſe
klein darin gab am Montag die zweite Feſtmahlzeit

Die Kaiſerin Königin Auguſta widmete den Baracken
ihre beſondere Teilnahme Jeden Dienstag und Freitag fuhr
ſie bei uns vor Bei gutem Wetter ſtieg ſie aus kam aber
um keine Baracke zu bevorzugen in die Küche Sie litt nicht
daß ich ihr einen Lehnſtuhl der an meinem Schreibtiſch ziem
lich unbenutzt ſtand in die Küche holte Auf der Holzbank
nahm ſie Platz und wies ſelbſt einen Teppich den ich ihr
unter die Füße legen wollte um ſie vor dem kalten Stein
pflaſter zu ſchützen mit den Worten zurück Wo Sie den
ganzen Tag ſtehen kann ich wohl kurze Zeit ohne Teppich
ſitzen Die Königin verlangte ſtets genaue Auskunft über
die beſonders ſchwer Verwundeten Die Dame der betreffen
den Baracke wurde dann gerufen und mußte die Herrſcherin
zu den Leidenden führen denen ſie in keutſeligſter Weiſe
Troſt zuſprach Sehr intereſſant war mit eine lange Unter
haltung mit dem Großherzog von Weimar dem Bruder der
Kaiſerin Er war das ganze Lazarett durchgegangen hatte
ſich eingehend von dem vielen Leid das dort vereint war
überzeugt und ſprach nun davon daß das eigentliche Elend
des Krieges wie er es hier erkannt hatte denen die ihn in
höheren Stellungen mitmachten gar nicht ſo zum Bewußt
ſein käme

Ein alter Ruſſe kam einmal ließ ſich viel erzählen von
unſerer Arbeit und legte eine Summe Geldes auf meinen
Schreibtiſch für die Kaſſe des Lazaretts Dies geſchah öfters
er aber drückte mir dann noch ein Goldſtück in die Hand mit
den Worten Für Jhre Mühe Der alte Mann war ſo
herzlich und gut daß ich ihm freundlich dankend ſagte Wir
wollen das zu dem andern legen denn ich habe genug an
dem Bewußtſein mitarbeiten zu können für das Vaterland
Und ſo ſchieden wir mit einem warmen Händedruck Ein
anderes Mal kam mit großer Vehemenz eine ziemlich ſtarke
ältliche Dame hereingeplatzt Trotz des ſchwarzen ſeidenen
Kleides und der ſchweren goldenen Kette deutete das Ganze
mehr auf Schlächterladen als auf Salon Sie glaubte in
mir die Fürſtin Bismarck zu ſehen küßte mir die Hand und
ließ ſich von der Anrede Durchlaucht nicht abbringen da
bei überſchüttete ſie mich mit Verſicherungen ihrer höchſten
Verehrung von unendlichen Verbeugungen begleitet Als
wir endlich über dieſes Stadium hinweg waren entpuppte
ſte ſich als die ehemals vielgenannte Mutter Simon ſo hieß
die treffliche frau bei den Soldaten und in den Lazaretten
wo ſie oft erſchien und von ihrer Wohlhabenheit reichlich mit
teilte Nachdem ſie ſich von ihren Ehrenbezeugungen ich mich
von meinem Erſtaunen erholt hatte unterhielten wir uns
ganz gemütlich Jhre Erzählungen vom Kriegsſchauplatze
von ihren Soldatenkindern waren mit viel unfreiwilligem
Humor gewürzt

Der Glanzpunkt aller Beſuche aber war der des Kaiſers
wenige Tage nach ſeiner Heimkehr aus Frankreich Aus der
Unter den Linden gelegenen Wohnung des Dr Tobolt Leiter
der erſten Baracke ſah ich den Kaiſer einziehen Richtiger
muß man ſagen ſtill in ſeine Hauptſtadt hereinfahren Durch
wogende Menſchenmengen hindurch fuhr die Kaiſerin zum
Bahnhof um den Gemahl zu empfangen und bald darauf
ſah man den altbekannten einfachen Halbwagen vom Bran
denburger Tor wieder daherkommen Beide Majeſtäten ſaßen
darin der Kaiſer in dem hiſtoriſchen grauen Mantel mit
dem Helm auf dem Kopfe die Kaiſerin in ſchwarz und weiß
geſtreiftem Umhang in dem wir ſie ſo oft in den Baracken
geſehen hatten Kein Gepränge von Fahnen keine Ehren
pforten Und doch gab es wohl kaum eine Erſcheinung die
ſo alle Gemüter bewegte ſo tief daß kaum ein Jubelruf
ausbrach und nur gefaltete Hände und Augen voll Tränen
den heimkehrenden Herrſcher grüßten

Leicht war es wirklich nicht täglich für 400 500 Men
ſchen zu kochen und alle Mahlzeiten pünktlich und gut fertig
zu haben Es wurden wohl Rekonvaleſzenten zum Kartoffel
ſchälen kommandiert auch Franzoſen Mit Luſt war aber
keiner dabei Dieſe erweckte ihnen erſt ein Glas Wein das
ich jedem gab Der Deutſche ſagte Jck dank och Der
Franzoſe hob das Glas und ſagte a la santé de Madame

Jn den Wochen vor Weihnachten wurde in den Baracken
überall die Sehnſucht nach Gänſebraten wach Jn unſeren
Küchenräumen ſo viele Gänſe zu braten war ganz unmöglich
Ein Kriegsrat den Gräfin Roon und ich abhielten hatte
folgendes Ergebnis e ging zu dem Koch Huſter in der

Mohrenſtraße der Beſitzer des Engliſchen Hauſes war und
uns oft mit vorzüglichen Liebesgaben erfreut hatte Jhm
trug ich den Fall vor Er kam unſeren Wünſchen in liebens
würdigſter Weiſe entgegen und erklärte daß er für 90 Taler
die aus nahe 300 Perſonen zählende Barackengeſellſchaft mit
Gänſebraten ſpeiſen werde Ich ſolle nur Kartoffeln kochen
laſſen Nicht ohne einiges Bangen ſaß ich am Someinem Kartoſfelteſel Wurde ger u ger

yalten Aber ſiehe zur feſtbeſtimmten Zeit erſchten ſein
Wagen eine große Kupferpfanne nach der anderen wurde
herausgeladen die Gänſe waren darin portionsweiſe verteilt Uußerdem hatte der edle Huſter noch eine Menge des

ſchönſten Rotkohls mitgeſchickt So war ein Feſteſſen bereitet
das damit endete daß aus jeder Baracke einer e
wurde um im Chor vor der Küche mein Wohl in ſchallendem
Ruf auszubringen Von den Reſten bekamen die Herren
Aerzto am folgenden Tage ein prächtiges Frühſtück ſo reich
lich war alles bemeſſen Außerdem ließ mir Huſter ſagenu für den nächſten Tag das Gänſeklein eine gute Mahlzeit

verſpräche Wiederum ſollte ich nur Kartoffeln liefern Eine
ausreichende Menge kräftige dicke Reisſuppe mit dem Gänſe
klein darin gab am Montag die zweite Feſtmahlzeit
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Das Amulett der RKaiserin
Skizze von Peter Hamecher

Seit einiger Zeit trug Eugenie Frankreichs entthronte
Kaiſerin wieder jene Smaragdbroſche in Form eines Klee
blatte die ſie einſt bei einem Feſt in Compiégne zu dem
Rothſchild ſie eingeführt aus einer von Napoleon veran
ſtalteten Lotterie gewonnen Dieſer Schmuck war damals
ein Zeichen der Verheißung geweſen Ein halbes Kind noch
hatte ſie den Reffen des großen Korſen zum erſten Mal
geſehen Es war in einem ſpaniſchen Badeort und an
jenem Abend trug ſie einen Veilchenkranz im Haar dieſem
prachtrollen goldblonden Haar das ſpäter das Entzücken
und der Neid der europäiſchen Damenwelt werden ſollte
Mit den Veilchen im Haar würde ihr Glück beginnen war
ihr von einer Zigeunerin geweisſagt worden und Eugenie
glaubte an ihren Glücksſtern War ihr doch auch prophezeit
worren daß ſie Kaiſerin werden würde Eine wahnſinnige
Nonne hatte ihr als ſie nach einem Selbſtmordverſuch den
ſie aus unerwiderter Liebe zu ihrem Schwager dem Herzog
von Alba unternommen ins Kloſter eintreten wollte die
Worte entgegengerufen Meine Tochter ſuche nicht Schutz
hinter dieſen Mauern Du biſt berufen einen Thron zu
zieren Dieſe Verheißung war ihr nie wieder aus dem
Sinne gekommen Sie glaubte an das Wunderbare mit der
ekſtatiſchen Jnbrunſt der Spanierin

Als ihr bei jenem Feſte der vom Volkswillen erwählte
Präſident Frankreichs die kleine Broſche anheftete ſah ſie
ihre kühnſten Träume zur Wirklichkeit werden Ein paar
Jahre vorher hatte ſie in Paris von einem Fenſter aus
zugeſehen wie man Napoleon nach dem mizglückten Staats
ttreich gefangen fortgeführt Jm Winter 1874 auf 48 war
ſie in der Londoner Geſellſchaft wieder mit ihm zuſammen
getroffen Sie ſtand in dem Ruf einer Abenteuerin gleich
ihrer Mutter die es verſtanden hatte als Tochter eines
Krämers aus Malaga die Hand eines Grafen aus uraltem
Geblüt des Grafen Montijo von Teba zu erobern um mit
den Mitteln die ſein Reichtum ihr bot ein freies un
gezügeltes Leben der Laune zu führen aber die Geſellſchaft
lag ihr zu Füßen Sie war eine Meiſterin des Schicks und
wenn ſie ſich mit der Anmut einer andaluſiſchen Tänzerin
bewegte ſchauten alle Augen bewundernd auf ſie Es ſpann
ſich eine Beziehung zwiſchen ihr und dem Prätendenten an
der eben vor dem entſcheidenden Schritte ſtand ſich des
Thrones von Frankreich zu bemächtigen Bald hielt er um
ihre Hand an Sie ſah die Krone auf ihr Haupt nieder
ſinken die ihr verheißen worden Sie wußte es mußte ſo
ſein Aber ſie hatte Klugheit genug den Rauſch der ſie bei
der Werbung des Prinzen überfiel zu zügeln So wies
ſie den Freier zunächſt ab Sie ſtellte ihm vor wie hinderlich
eine Frau ihm auf dem Wege ſein würde den er zu gehen
gedächte aber mit dem Hinweis auf ſein Werk vermochte
ſie ſeine Neigung nur noch mehr zu ſtacheln Und als die
Angelegenheiten in Paris gut ſtanden eilte ſie dorthin um
das Glück nicht zu verſäumen Sie wollte in der Nähe des
Geliebeten ſein ſie wollte ſich ſeiner würdig zeigen gleich
viel ob in Sturz oder Sieg

Anfangs ſchien es als ob ihr das Glück ſeine Ver
heißung nicht halten wolle Napoleon begehrte ſie aber er
wollte die Adlige von zweifelhafter Legitimität nur zu
ſeiner Geliebten machen Um die Monarchie zu befeſtigen
wollte er eine Prinzeſſin von Geblüt neben ſich auf den
Thron ſetzen Aber Eugenie blieb zäh Sie konnte warten
Hatte ſie doch aus ſeiner eigenen Hand ſchon das Blatt des
Glücksklees empfangen und das war ihr ein Zeichen daß
er ihr noch mehr geben würde Wie ein Amulett trug ſie
die Broſche und es betrog ſie nicht Keine der Prinzeſſinnen
wollte ihr Geſchick an den Wagen des Glücksritters des
Parvenüs binden da kam ihre Stunde Jm Januar 1853
verkündeten die Zeitungen daß Napoleon die ſpaniſche
Abenteurerin zu ſeiner Gemahlin zu machen gedenke Spott
und Empörung ergoß ſich über die Freche die den Fuß auf
die Stiegen des Bourbonenthrones zu ſetzten wagte Aber
am 29 Januar ließ der Kaiſer ſeine Entſcheidung durch den
Segen des Prieſters beſiegeln Jn Spitzenüberwürfe ein
gehüllt in die unzählige Veilchen eingewebt waren den
Leib von einem Diamantgürtel umſchloſſen das Haupt mit
dem Diamantendiadem geſchmückt das einſt Marie Louiſe
Napoleons I Gattin getragen trat ſie am Arm des Kaiſers
vor den Erzbiſchof von Paris Aber unter all ihrem Schmuck
hatte ſie eins nicht vergeſſen die Broſche die ſie in der
Glückslotterie des Kaiſers in Compiègne gewonnen das
kleine Kleeblatt aus Smaragden

Ein rauſchendes Feſt prunkvoll und theatraliſch wurde
das Leben am Pariſer Hofe Durch ihre Mildtätigkeit und
ihren Charme gewann die Kaiſerin nicht nur die Herzen
ihres Volkes Sie erlebte das Unglaubliche daß die höchſten
Souveräne nach Paris kamen und ihr wie einer Eben
bürtigen die Hand küßten Und jede ihrer Launen kreierte
eine neue Mode Aber nie vergaß Eugenie die kleine
Broſche anzulegen Mehr als einmal gedachte ſie auf dem
Gipfel ihrer Erfolge der unglücklichſten Königin Frank
reichs Marie Antoinettes Als ſie nach ihrer Trauung den
Dom verließ hatte ſie ein Geſicht daß ihr die Züge der
Tochter Maria Thereſias leibhaftig in der Menge vor
ſpiegelte und die Furcht vor dem Schickſal dieſer Fürſtin
peinigte ſie oft Aber das Kleeblatt aus Smaragden war
ihr wie ein Talismann den ihr das h gegeben und der

ſie n Sie trug es mit abergläubiſchem Vertrauen und
es ſtrömte eine Kraft von ihm aus die ihr trotz aller bäng
lichen Ahnungen immer wieder Sicherheit verlieh Und
nur ihm mochte ſie ihre Rettung zuſchreiben als ſie aus
Frankreich vertrieben in einem Sturm der große Fahr

euge zerſchellte auf einem gebrechlichen Schifflein unter dem
chutz der Racht den Weg öber den Kanal ins Exil fuhr

Mit dem Tode des Kaiſers aber hatte ſie mit allem
Schmuck auch die Glücksbroſche abgeleat Nicht daß ſie dia

ffnung Frankreichs Boden wiederzuſehen damtt abge
chworen ar auch der Gemahl tot ſo blühte ihr doch noch

der Sohn der nun ſchon ein paar Jahre in der engliſchen
Armee diente und auf deſſen tapferen Sinn die Bona
artiſten große Pläne bauten ber ihrer erhabenen
rauer wollte nur das Schwarz noch kleiden Da brach im

Zululande ein an aus und die Engländere ſchickten
Truppen nach Afrika um ihn niederzuwerfen Lulu wie
der Volksmund den kleinen Prinzen nannte fühlte das
Kriegsblut ſeines Geſchlechtes in ſich drängen und er be
chloß an dem Feldzug teilzunehmen um ruhmbedeckt vor
rankreich hintreten zu können Als er ſeine Mutter auf

ihrem Altersſitz Chislehurſt zum letzten Mal beſuchte trug
dieſe wieder die Glücksbroſche die ſeit ſechs Jahren halb
vergeſſen geruht Die Kaiſerin war voll Vertrauen und
ließ den Sohn ziehen Aber ſo lange er fort war trug
ſie die Broſche als ob ſie ihre Wunderkraft noch einmal
erproben wollte

So kam der Juni 1879 Schon ſeit zwei Monaten war
Louis fort Die Kaiſerin ſaß mit einigen Getreuen im
Park Sie ſprach von ihrem Sohn Sie erzählte von dem
Jubel mit dem Frankreich ſeine Geburt begrüßt und wie
die Zeitungen über ſein erſtes Papa und Mama berichtet
Wie ſein Onkel der ſchon mit der Kinderloſigkeit des Ehe
pagres gerechnet ihn gehaßt und ausgeſtreut habe die
Kaiſerin habe ein fremdes Kind untergeſchoben Tauſend
kleine Züge aus ſeiner Kindheit tauchten wieder auf Wie
rührend war er wenn er vor ſeiner Ausfahrt zu ihr kam
damit ſie ihm das Kreuzeszeichen auf die Stirn mache das
jede Gefahr von ihm abwenden ſolle Und wie tapfer war
ſchon der Elfjährige als er bei einem Schiffsunglück aus
rief Jch ſoll mich fürchten Jch bin doch ein Napoleon
In dieſem Augenblick wurde der Oberſtkämmerer der Herzog
von Baſſono äbberufen Als er zurückkam war ſeine Miene
verſtört und bleich Die Kaiſerin ſah ihn an dann rief
ſie Sie haben Nachrichten aus dem Zululand Louis iſt
krank wir müſſen ſofort hin und ſchon begann ſie
Weiſungen für die Reiſe zu geben Da ſah ſie eine Träne
in des Herzogs Auge und eine furchtbare Ahnung befiel
ſie Ehe ihr Gefühl noch Wiſſen war ſank ſie mit dem
Schrei Er iſt tot zu Boden Jhr Herz ſtockte und man
rief den Prieſter damit er ihr die letzte Oelung erteilte
Aber ihre Zeit war noch nicht gekommen Sie erwachte
wieder und als ſie ſich des Vorgefallenen erinnerte
jammerte ſie unaufhörlich Jch kann nicht ſterben Gott
wird mich hundert Jahre leben laſſen

Als ſie ſich an dem Tage da Lulu beigeſetzt werden
ſollte zur Lotenmeſſe ankleidete fiel ihr die kleine Smaragd
broſche d ſie jahrelang wie ein Amulett getragen in die
Hand Durch einen Schleier von Tränen betrachtete ſie
die zierliche Arbeiet Nun brauchte ſie nicht mehr Sie
hatte ja nichts mehr zu wünſchen und zu hoffen Stumm
nahm ſie ſie und verbarg ſie unter Briefen und Erinnerungen
in einer Truhe

Ein Jahr darauf irrte eine gealterte zum Sterben
müde Frau von einem Matroſen geführt unter dem afri
kaniſchen Himmel umher und ſuchte die Stätte wo von
hinterhaltigen Pfeilen durchbohrt ihr Sohn ſein Blut ver
ſtrömt hatte Jmmer und immer wieder mußte ſie den
letzten Zeugen des mörderiſchen Ueberfalls darüber ver
hören wie alles ſich ereignet Dann kehrte ſie nach England
zurück um ſich der Trauer und dem Altern zu überlaſſen
Chislehurſt wo ſie den letzten Zuſammenbruch ihres
Glücks erlebte mied ſie Und mit den Leichen ihrer beiden
Toten ſiedelte ſie nach Farnborough über
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Auflöſung das geographischen Uhrenrätſels aus Nr S
Don kleinen Zeiger verſchiebe immer um fünf Felder den großen

um 7 Es ergeben ſodann die zuſammenfallenden Buchſtaben in
s und V Ma inz 11 und XII Wanne 4 und VII Inder 9 und II

Troja 2 und X Rügen 7 und IVRhein 12 und XI Werra 5 und VI
Römer 10 und Il Draun 3 und VIII Donau 8 und III Kreta 1 u X
Finne

Die mittleren Buchſtaben ergeben Jndogermanen

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle Otto Czerney A Nück Gerh Mackenroth
Guſtav Grunicke Eliſabeth Leppin M Rothländer Georg Schaefer
Frau E Woepke Werner Dönitz Ottomar Schmidt E Schröter
Elfriede Thiele Erytha Sander Edm Zuchold Charlotte Begau
jot S Schade Günter Bode Charlotte Jahn Charlotte Hummel
Johanna Blänsdorf P Schäfer Fritz Fiſcher M Buſſe KätheBreitter Fritz und Kurt Linke Lotte Wanke C M Rentzſch
Nicolaus Kurt und Walter Hartwig A Funke Fritz Ballin
Frau Jda Linke Elſa Maſt M Jentzſch R Heinemann Helmut
Friedrich Grete Kirchert L Meuſel Paul Müller Alfred Bilken
rÜ nd Semmler Margarete Nebe Gertrud Kretzmann Hans

rnert
Auswärtige Otto Martiny Dölau Voigt Merſeburg R

TepohlStaßfurt Hertha SchwidopKarlsruhe Albert Rauſch
Teuchern Walter Hühne Dresden Adolf Stahr Querfurt Oskar
StegmannSalzungen L Heberer Merſeburg Paul GoeſchkeGroß
Friedrichstabor Charlotte Platen Eilenburg

Preiſe erhielten Otto Czerney hier und zwar
Der Roland von Berlin
Roman von Willibald Alexis

und Otto Martiny Dölau und zwarx

Die Reguldtoren in Arkanſas
von Friedrich Gerſtäcker

Nachträgliche Löſungen gingen noch ein Landſturmmann FrSchröder z Zt Braine le Comte Belgien f

Raäatſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſellen bis

n n r n dauatarſwärte terte abgegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſungenu f t g agen und mit ge
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